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. Jahrgang

Tagesspiegel
In der Paulskirche in Frankfurt r». TU. fand am Mensftrg

eine KundsLÄmg des Oefierreichijch-Deutschen Volksbunds für «»
den Linschiuß Oesterreichs au Deutschland statt. - Solange die
politische Vereinigung nicht ;u verwirklichen sei. müssen dis
kulturellen und wirtschaftlichen Beziehungen gepflegt werden.

Der französische Senat hat mit 156 gegen 134 Stimmen
abgelehnt, in die Beratung des von der Lämmer angenom-
menen Gesetzes einzutreten, das den Frauen das Stimmrecht
erteilt.

Mussolini Herl in Lausanne eine Aussprache über die er¬
weiterten Ansprüche Italiens an die deutsche Kriegsentschädi¬
gung dnrchgesctzk; er verlangt , daß vor der Finanzkonferenz
von Brüssel, die voraussichilich am 15. Dezember stattfinden
soll, noch ein eDesprechmrg der drei Ministerpräsidenten ab-
gehalken werde.

Ramsay Macdonald ist zum Führer der englischen Ar¬
beiterpartei gewählt worden.

Me Wird die englische Politik sein?
Die Wahlen in England, die im Unterhaus eine kon¬

servative Mehrheit von 71 Stimmen über alle anderen Par¬
teien zusammen geschaffen haben, sind nicht dahin zu deu¬
ten, als ob die Mehrheit des englischen Volks noch über¬
wiegend im Geist des Kriegs und des Friedensvertrag-
stecken geblieben sei. Mar darf, wie der Köln. Zkg. ge¬
schrieben wird, nicht übersehen, daß das mangelhafte Wahl¬
gesetz mit dem Aufkommen von drei und mehr Parteien und
dem Verschwinden des alten Zweiparteiensystems (Konser¬
vative und Liberale) eine Minderheiksregierung d. h. eine
Regierung, die sich nur auf eine Minderheit der Wähler
stützt, fast unvermeidlich macht. Nach den für die Regierung
günstigen Berechnungen sind für die Regierung rund 5,7
Millionen Stimmen abgegeben worden und gegen sie über
8,5 Millionen . Die Regierung erhielt sogar eineinvierkel
Millineon Stimmen weniger als nur die Arbeiterpartei und
die Anabhängigen Liberalen zusammen. Bei einem propor¬
tionalen Wahlsystem wäre aus der tatsächlichen Regie¬
rungsmehrheit von über 70 eine Minderheit von etwa
100 geworden!

Diese Berechnungen schaffen die Tatsache natürlich nichl
aus der Welt , daß die neue Regierung nun eine durchaus
genügende Mehrheit besitzt, und sie werden auch ihre Auto¬
rität nicht untergraben , solange sie dem Programm treu
bleibt, das ihr Haupt vor den Wahlen aufstellte, nämlich
eine mProgramm des Ariedens , der Sparsamkeil
und der Enthaltung von allen umstrittenen Maßregeln , wi<
sie ein Angriff auf den Freihandel , eine Umkehr in der iri¬
schen Politik usw. darflellen würden. Das von Bonar Lau
ausgestellte Programm entspricht ohne Zweifel der augen¬
blicklichen überwiegenden Stimmung der Nation : jedei
Versuch aber, unter den Druck der . Diehards ' , wie du
Hochkonservatlven genannt werden, von ihm abzugehen
würde die Regierung sofort in bittere Kämpfe verwickeln.

Wie wenig die Stimmung des Landes von der Stim¬
mung der Khakiwahlen von 1918 abwich, zeigt auch de:
Erfolg, den gerade solche Männer im Wahlkampf erzielten
die wegen ihrer Haltung in der Frage der Kriegsschuld uni
der ganzen Politik des Versailler Friedens bekannt waren
Die allen Kriegsfreunden tief verhaßteste Persönlichkeil
Großbritanniens , E. D. Morel,  hak niemand Geringerer
als Winston Churchill mit einer gewaltigen Mehrheit am
Dundee hinausgeworfen! Wirklich ein bedeutsames Zei
chen, dessen Bedeutung Morel selbst bei der Berkündigunc
seines überwältigenden Triumphs mit dem Ausruf betonte
.Wir haben einen großen Schlag geführt für die Ehrlichkeit
und die Moral m der Politik .'

Im allgemeinen herrscht die Ansicht, das Wahlergebnis
sei das beste, das unter den vorliegenden Umständen mög
li chwar. England besitze nun eine Regierung, stark genug
u mnach außen mit Ansehen zu sprechen und nach innen du
Ruhe zu wahren.-* Und auch vom deutschen Stand¬
punkt  aus ist das Wahlergebnis nicht zu beklagen. Ein«
englische Regierung , gestützt auf die Arbeiterpartei und di<
Unabhängigen Liberalen, hätte in Deutschland in den Krei-
jen, die noch immer glauben, unsre Rettung könne vor
außen kommen, nur falsche Hoffnungen erweckt und wär«
Frankreich gegenüber wahrscheinlich schwächer und ohn¬
mächtiger gewesen, als es die heutige Regierung sein wird
Sollten die Franzosen sich einbilden, eine konservative Re¬
gierung bedeute eine Regierung , die nach ihrer Pfeife tanze»
werde, so steht ihnen eine große .En ktSu  sch u ng  be¬
vor. Man darf nicht übersehen, daß weder in der heutige»
Regierung noch in der der Konservativen Partei mit bezue

auf die auswärtige Politik Einmütigkeit herrscht, und daß
einer ausgesprochenen franzoscnsreundlichen Richtung ein«
andre gegenüberstehk, in der die 'Aeberlieferungen von?
Gleichgewicht der Macht sehr stark ist. Am gefährlichste«
bleibt an der neuen Regierung vom deutschen Standpunkt
aus wohl eine ausgesprochene Neigung, die Bedeu¬
tung Europas für England >̂u unterschätze»
und anzunehmen, England könnte in der Entwicklung der
Geschäfte mit seinen Kolonien, mit Ostasien und Südamerika
einen vollen Ersah für Europa finden. Den Bemühungen
Deutschlands, sich eine starke Regierung zu geben, steht
man auch in den Kreisen der neuen Regierung mit voller
Sympathie gegenüber, und in allen den Kreisen, auf welche
sie in der Enkschädigungsfrage hört, ist nur eine Stimm«
darüber, kß eine weise und starke deutsche Regierung
nun ein für alle Mal mit der Politik , unter Druck Unmög¬
liches zu versprechen, brechen  muß . Frankreich gegen¬
über dürfte die englische Politik zunächst darauf gerichtet
sein, möglichst beruhigend zu wirken. Mehr als solch allge¬
meine Andeutungen lassen sich vorerst nicht geben. Nach
Lausanne dürfte man etwas klarer sehen. -

Erwachendes Verständnis in Amerika
Senator McCormick,  der zurzeit die europäische Lage

an Ort und Stelle studiert, ist Mitglied d-es Senatskomitees
für auswärtige Angelegenheiten. Als Senrtor Harding rm
November 1920 zum Präsidenten gewühlt worden war , schickte
er Mc Cormick in vertraulicher « endung nach Europa , und
man kann annehmen, daß Mc Cormicks Bericht die auswär¬
tige Politik des Präsidenten in mehr als einem Punkt stark
beeinflußt hat. Der Bericht ist nichl an die Oeffentlichkeit
gelangt, aber diejenigen, die sich des besonderen Vertrauens
des Senators aus Illinois erfreuen, wissen wenigstens unge¬
fähr, was er enthalten hat . Mc Cormick kam mit der Ueber»
zeugung zurück, daß die durch die Friedensverträge in Europa
geschaffenen Zustände unhaltbar  seien, und daß es sicher
keine zehn, wahrscheinlich aber keine sechs Jahre dauern
werde, bis eine neue Umwälzung diesen Zustän¬
den ein Ende  machen werde. Er brachte ferner die
Ueberzeugvng mit, daß es im wohlverstandenen Interesse
der Vereinigten Staaten liege, Deutschland nicht untergehen
zu lassen, nicht bloß deshalb, weil Amerika den deutschen
Markt für seinen Handel brauche, sondern auch, weil über
Deutschland der Weg zu den mitteleuropäischen Märkten
führe, deren Wiederguvinung für den amerikanischen Handel
geradezu als eine Lebensfrage betrachtet werden, müsse.

Auch Senator Mc Cormick kann man jenen Amerikanern
zuzählcn, die längst erkannt haben, daß ihrem Land mit dem
Krieg gegen Deutschland kein Dienst erwiesen worden ist.
Wie auch der verstorbene Bundessrnator Stone von Missouri
es eingestand, man habe die größte Drfinmheit gemacht, von
der die Geschichte Kenntnis hat, als man Deutschland den
Krieg erklärte.

Bon dem Besuch, den Mc Cormick Deutschland vor zwei
Jahren machte, ist er nicht befriedigt zurückgekehrt. Seine
Absicht war , seinen Aufenthalt in Berlin dazu zu benutzen,
den Kreisen, die über die Mittel verfügen, Wege zu zeigen,
auf welchen sich ein bessres Verständnis mit den Vereinigten
Staaten herbeiführen lasse. Aber diese Kreise hüben ihn
augenscheinlichnicht verstanden, ihn auch wohl nicht ver¬
stehen wollen. So hat man sich in Deutschland die Gelegen¬
heit, emen-einstußreichenFreund zu gewinnen, entgehen las¬
sen. Wenn man gut beraten ist, macht man diesen Fehler
nicht zum zweiten Mal . Es sollte in Deutschland verstanden
werden, daß der Wunsch, Deutschland und das deutsche Volk
besser kennen zu lernen, als man es bisher gekannt hat, und
die Bereitwilligkeit, Deutschland zu helfen, soweit es nach
Lage der Verhältnisse im Bereich der Möglichkeit liegt, auch
in solche Kreise Amerikas einzudringen beginnt, die sich bis
vor kurzem noch ganz und gar ablehnend verhielten. Eine
der wichtigsten Aufgaben der deutschen Presse wird es sein
müssen, dieser Entwicklung Vorschub zu leisten, wo immer
sich Gelegenheit dazu bietet.

Die Tarifpolilik der Eisenbahn
Der Rheinisch-Westfälische Wirtschaftsdienst erläßt folgen¬

den Mahnruf , der angesichts der Nachricht vm der neuen
ISOproz. Erhöhung der Eisenbahnfrachten noch besonderen
Wert erhält. Zurzeit betragen die jetzt gültigen Tarife gegen¬
über denen von Januar dieses Jahrs auf eine durchschnitt¬
liche Entfernung von etwa 300 Kilometer berechnet rund
das 3t>» bis 32fache. Das Mitglied des Reichseisenbahnrats
Riedel führte über die Tarife aus , daß sie innerhalb eines
Zeitraums von sieben Wochen sich um nicht weniger als 384
o. H. erhöht haben, und daß dies« Steigerung den Lebens¬
unterhalt einer vierköpfigen Familie um rund 4000 Mark
monatlich verteuere. Die Fracht für ein Bund Butter vou
Ostpreußen" nach Berlin macht über 100 Mark aus , während
ein Pfund Salz auf dem Weg von Mitteldeutschland nach
Berlin über 10 Mark Fracht kostet. In einem Schreiben
an den Verkehrsminister führt das Kalisyndikat aus . daß

zurzeit die Frachten für die als Düngemittel verwandten KckkL
salze das 564sache bis 1207fache der Vorkriegszeit betragen:
während die Tariferhöhungen für Kalisalze seit Ende Januar
um das 35- bis 37fache stiegen, sei der Kalipreis selbst nur
um das 8- bis 12fache heraufgcsetzi worden. Die Taeifpolitik
der Eisenbahn ist vor allem deshalb in ihren Auswirkungen
so gefährlich, weil sie die geschäftliche Grundlage vieler Indu¬
strien völlig verschiebt. Wie die Fachzeitung „Stahl und
Eisen" ausführt , bricht jetzt manche Industrie unter der Wucht
der Riesenfrachten zusammen. Das gilt besonders für die ge¬
werblichen Niederlassungen, die weit von der Kohlen- und
Rohstoffquelle errichtet wurden in der sicheren Annahme , die
Frachten werden in ihrem Verhältnis mehr oder minder gleich
bleiben und ihre bei der weiten Entfernung verhältnismäßige
Höhe werde durch geringere Löhne ausgeglichen. Und was
schließlich die Ausfuhr angeht, so soll diese bei uns im Gegen¬
satz zu der pfleglichen Behandlung , die andere Länder ihrer
Industrie gewähren, nur immer neue drückende Auflagen
tragen . Wie können z. B. die deutschen Seehäfen bei so
hok̂ n Nach- und Vorfrachten die Ein- und Ausfuhr an sich
ziehen und verhüten, daß ausländische Häfen den Verkehr an
sich reißen? Endlos läßt sich die Frachtenschraube nicht an-
ziehen. An ihrem Ende stehen, das kann nicht zweifelhaft
fein. Arbeitslosigkeit und völliger Zusammenbruch.

Das neue Geschäft-Ministerium
Berlin, 22. Nov. Der Reichspräsident hat gestern abend

Geheimrat Dr. Cuno  zum Reichskanzler ernannt . Die
Minister lrste ist folgende: Reichsjustizminister: Dr. Heinze,
Mitglied des Reichstags (D- Volksp.): Reichswirtschaftsmini¬
ster: Dr. B e cke r - Hessen, Mitglied des Reichstags (D.
Volksp.i: Reichsarbeitsminister: Dr. Brauns,  Mitglied
d«s Reichstags (Zentr .); Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft: Dr. Müller - Bonn (Zentrum ): Reichs-
finanzminister: Dr. Hermes (Zentr .-: Reichsschatzminister:
Tr . Albert.  Staatssekretär a . D. (Dem.)', Reichswehrmini¬
ster: Dr. Geßler (Dem .); Reichsverkehrsminister: Grü¬
ner:  Rcichspostminister: Stingl,  Staatssekretär der Ab¬
teilung München des Reichspostministeriums (Bayer . Bolks-
partei ). Ueber die Besetzung des Rrichsministeriums des
Innern ist eine endgültige Entscheidung noch nicht getroffen.
Die Verhandlungen mit dem als Rsichsminister des Aus¬
wärtigen in Aussicht genommenen Diplomaten werden nicht
vor heute abend zum Abschluß kommen.

Laut „Vossischer Zeitung " wird voraussichtlicheine Ber-
schiebung der Vorstellung der neuen Regierung im Reichs¬
tag notwendig werden. Statt des Donnerstag sei jetzt der
Freitag für die Programmrede des Reichskanzlers in Aussicht
genommen. Die Sitzung am Sonnabend solle der Aussprache
über die Regierungserklärung gewidmet sein.*

Das „Berliner Tageblatt " nennt das gestern abend zu-
standcgekommeneneue Kabinett ein außerhalb der Parteien
stehendes, das jedesmal von neuem darauf angewiesen sei,
sich das Bertrauen einer Majorität im Parlament zu er¬
werben. Die endgültige Ministerliste weise Persönlichkeiten
zum Teil an politisch entscheidender Stelle auf, die als Bür¬
gen des demokratisch-republikanischen Gedankens anzusehen
seien und die die Aufgabe haben würden , die abgerissenen
Fäden nach links wieder anzuknüpfen und einem späteren
Eintritt der Sozialdemokratie in das Kabinett die Wege zu
ebnen. »

Die „Dossische Zeitung" kommt zu einem anderen Urteil:
An diesem Kaknnett ist besonders auffällig, daß der vol-ks»
parteiliche Führer Dr. Becker-  Hessenm das Kabinett ein-
tritt . Dadurch wird noch deutlicher» als das bisher schon zur
Schau trat , daß das Kabinett Cuno statt eines unpersön-
ichen Geschäftsministeriums oder eines Kabinetts der Per-
önlichkeiten ein ausgesprochen politisches Ka-
>inett der Arbeitsgemeinschaft,  und zwar ein
kabinett desrechtenFlügels,  derinder Arbeitsgemein-
chaft vertretenen Parteien ist. Es sei nicht anzunehmen, daß
dadurch die Stellung der Sozialdemokratie zu diesem Kabi¬
nett erleichtert wird.

Der . Vorwärts " nimmt an der Ernennung Dr. Bel¬
kers  zum Reichswirtschastsminister den stärksten Anstoß.
Oas «st. so schreibt das Blatt , das stärkste Stück der neuen
Mmisterliste, denn Dr. Becker an diesem Platz bedeutet die
Auslieferung des so ungeheuer wichtigen Amts an rein kapi¬
talistische Einflüsse. Es ist vorauszusehen, daß der Kamps
zwischen der neuen Regierung und der Sozialdemokratie in
»er Führung des Reichswirtschaftsamts seinen Brennpunkt
siaden wird. *

Lanzlerwechsel und Börse
Berlin . 22. Roo. Die „Kreuz-Zeitung " weist darauf hm,

daß der Dollarkurs  in bemerkenswerter Weise auf die
Ministerkrise „reagiert " habe. Em Dollar galt am 7. No¬
vember 8600 Papiermark , am 8. November sogar 9125, am
lO. November, nach Absendung der deutschen Note 7775.
Ler Dollar stieg dann bis zum 13. November wieder auj
S075, nach dem Rücktritt von Dr. Wirth siel er am 14 No-
»ember aus 7100. Die Ungewißheit der beiden nächsten Tage
nfuhr eine geringe Steigerung . Der Dollar notierte 7425
and 7437. Am Nachmittag des 16. November wurde die Be-



:u>ung Eunos bekannt. Der Dollar sank aus 6700, am 18,
die Ausgabe Eunos zu scheitern drohte, notierte der Dollar

odiö. und am 21. November, da die Kabinettsb 'ldung durch
hn gesichert ist, 6175. A" ch die Markno -iernug in Newyork
-,at gleichen Schritt mit d'-"sem Striaen und Fallen de- Doll¬
ars in Berlin gehalten, was nicht immer der Fall ist.

Neue Nachrichten
Teuerungszulagen der Beamten

Berlin , 22. Nov. Die Verhandlungen des Reichsfinanz-
nimsteriums mit den Vertretern der Beamten und staat-
ichen Angestellten haben nach Blättermeldungen folgendes
Ergebnis gehabt: Der prozentuale Teuerungszuschlag zum
Zrundgeha.lt, Ortszuschlag und den Kinderzuschläger wird ab
16. November von 49 aus 120 Prozent erhöht. . Der Frauen-
>,uschlag von 1000 -4t wird verdoppelt. Die Auszahlung der
Mehrbeträge soll beschleunigt durchgesührt werden.

. Streik im Berliner Kohlenhandel
Berlin , 22. Nov. Die Transportarbeiter im Berliner

Kohlengroßhandel haben die Arbeit niedergelegt. In einer
Neihe von Fällen wurden die zuständigen Behörden von
Bääercibctrieben angerufen , in denen die benötigten Koh¬
lenmengen infolge der Arbeitseinstellung ausgeblieben waren.
Vor allem macht sich aber der Streck aus den Berliner Güter-
bahnhvfen fühlbar, wo die Kohlenwaggons nicht entladen
«verden können. In Berlin treffen durchschnittlich täglich 600
Wagen Koble ein. Die Reichsbahn benöt' gt aber setzt zurzeit
des stärksten Kohlen- und Kartosfeloerkehrs jeden Waggon
aufs dringendste. Von den zuständigen Behörden werden
Schritte erwogen, um eine Entladung der Kohlsnzüge zu er¬
möglichen.

Weitere Plünderungen
Vraunschweig. 22. Nov. In der ganzen inneren Stadt

wurden gestern abend nach einer aufreizenden Versammlung
schwere Plünderungen von Verkaufsläden verübt. Die Schutz¬
polizei mußte mit blanker Waffe einschreiten. KrastwaLen-
kommandos streifen durch die Stadt.

Berlin, 22. Nov. Da nach den Ermittelungen der Polizei
in nächster Zeit mit der planmäßigen  Fortsetzung der
Plünderungen zu rechnen ist, hat der Polizeipräsident alle
öffentlichen Kundgebungen und Versammlungen verboten.

Das Deutsche Haus in München
München, 22. Nov. Zahlreiche Mitglieder des Reichstags

und des Reichsrats , sowie des bayerischen Landtags besich¬
tigten gestern den Neubau des Deutschen Museums unter
Führung dessen Schöpfers, Oskar v. Miller.  Miller
stellte in Aussicht, daß das Werk 1924 der Oesssntttchkett
übergeben werden könne. 51 Millionen seien zum Vau des
Hauses bereits gespendet. Für die inneren Bauarbeiten sei
aber noch eine Summe von 300 Millionen notwendig. —
An die Besichtigung.schloß sich ein Frühstück. — Warum es
wieder ein „Museum" sein und rächt eiyDeutschesHaus
schlechthin, ist nicht einzusehen.

»
Die deutsche Fron in Frankreich

Paris , 21. Nov. Bei den Kammerverhandlungen über
Kd» Haushalt des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten er¬
läuterte Arbeitsminister Le Troquer  u . a. die Pläne für
die Nutzbarmachung des Rhone - und des Rhei n-
kaufs.  In Stuttgart sei mit einem Kapital von 300 Mil¬
konen Mark eine Gesellschaft zum Bau eines Kanals für
Fahrzeuge von 1200 Tonnen gegründet worden. Weitere
Kanäle seien vorgesehen, darunter namentlich der Wasser¬
weg vom Main zur Donau . Die Arbeiten für den letzteren
werden 500 Millionen Goldmark erfordern. Das Reich und
Bayern werden in großem Maßstab zur Verwirklichung die¬
ses Projekts beitragen. Der Minister zählte 18 deutsche Pläne
aus, dis 2750 Kilometer Binnenwasserweg und 512 000
Pserdekräfle bei 4 Milliarden Goldmark Ausgaben schassen
sollten. Die gleichen Leistungen wende Deutschland- für
Eisenbahnen und die Handelsmarine  auf . Die
französische Regierung sei dieser Lage gegenüber der Ansicht,
daß sie berechtigt sei, von Deutschland die Ausfüh¬
rung derselben Arbeiten in Frankreich zu
fordern  die es in seinem Lande auszuführen veabsich-
tge (!) und z,. verlangen , daß-es Materialien A r-

beitskräfte  stelle. (!) Gegen einen derartigen Plan könne
es in Frankreich keinerlei Bedenken geben. Die »ranzösnche
Industrie  stehe ihm freundlich gegenüber. Das Pro¬
gramm sei nicht unvereinbar . mit der Deutschland aufrrlegter,
Verpflichtung zu Sachlieferungen für die Kriegsgebirte. Die
Entschädigungskommissionhabe es einstimmig gebilligt. Die
deutsche Regierung habe im Grundsatz n i ch ts e i nzu w en-
den gehabt

Harbins für eine große handelsflokis
Washington. 22. Nov. In seiner Ansprache im Kongrest

befürwortete Präsident Harding die Gesetzesvorlags für
Staatszuschüsse an die private Schiffahrt. Es gebe kein an¬
deres Mittel , ein« große Handelsflotte zu schaffen, die im
Frieden dem amerikanischen Handel dienen und im Krieg bei
der Landesverteidigung helfen könne. (So läßt sich aus
Umwegen die berühmte „Flottenabrüstung " wieder gut
machen.) Der Ausschuß beantragt , den Post- und Reise¬
dampfern einen höheren Zuschuß zu geben, weil sie durch das
Verbot, an Bord alkoholische Getränke zu verkaufen, in dev
Einnahmen beeinträchtigt seien.

Ein amerikanischer Lnkschädigungsplan
Neuyork, 22. Nov. Auf dem Händelstag der Südstaaten

legte der Vorsitzende einen Plan vor, wie nach Ansicht de:
Hanüelskreise Deutschland seine Kriegsentschädigung lösen
könne. Di- Schuld müsse auf 12 Millionen Dollar (rund 56
Milliarden Goldmark) herabgesetzt und in der Weise bezahl!
werden, daß die jährlichen Zinsen und ein halbes Prozen!
vom S -Kuldtapital abgeführt und auf die Schuldsumme an¬
gerechnet werden. Diese Leistung würde Deutschland, nach
dem UrteO aller Sachverständigen, zu tragen imstande sein.

Verschiebung des Zasifenlags
Sonskanlinopel, 22. Nov: Die Regierung von Angora

bat die feierliche Amtseinsetzung des Kalifen Abdul Medschid,

der seinen Sitz voraussichtlich in Konsiantinopel behalten
wird, auf Freitag verschoben. Die englische Besatzung hatte
am Tag der Konferenzeröffnung eins militärische Kund¬
gebung mit 50 Fliegern gemacht, die über der Stadt kreisten

Der Weltkrieg war nur halb — laut Mussolini
Paris , 22. Nov . sin einer Unterredung des Bericht¬

erstatters des .Matin " mit dem italienischen Ministerpräsi¬
denten Mussolini  soll dieser gesagt haben: Frankreich
hat ganz recht, wenn es mit seinem schlechten Frieden
unzufrieden ist, denn der Krieg ist nicht bis zu den natür¬
lichen Folgen forkge führt  worden . Die Fran¬
zosen hätten ihn müssen in Berlin  und dis Italiener in
Wien und Budapest  beendigen : der Feind hätte an
der Gurgel gefaßt  werden müssen, sieht merken dic
Franzosen , daß sie wenig Aussicht haben, zu erreichen, wa-
man ihnen schuldig ist. Deutschland will nicht be¬
zahlen:  es ist überdies gefähr,lich.  Bor einigen Mo¬
naten habe ich mich auf Reisen durch Deutschland davon
überzeugt. Es ist auch für Italien bedrohlich, denn Tirol

nur ein geographischer Begriff . Innerhalb weniger
age wird die öffentliche Meinung Frankreich vielleicht zu

einer Handlung  treiben : es wird nicht anders können,
selbst wenn es für den Augenblick  zu spät für die
Erfüllung seiner Forderungen sein sollte. Frankreich würde
in diesem Fall gegey die Ansicht der meisten Länder und
gegen seine eigenen Interessen handeln, es würde ein Deutsch¬
land vor sich haben, hinter dem Sowjekrußlanö
steht, sich sehe Europa am Rande des Chaos. Die bolsche¬
wistische Torheit des Ostens wird sich auch des nach Rache
schreienden Deutschlands bemächtigen. Bolschewis¬
mus und Kriegssuchk  ergänzen sich wunderbar , um
die bestehenden Verträge umzusioßen und gesunde soziale
Formen durch einen ungeheuren Irrwahn zu verdrängen . Ich
glaube nicht an die Widerstandsfähigkeit Europas dagegen,
ober ick glaub« an die mächtige Tugend der  west-
lichenZivilisakion,  wenn alle ihre Kräfte vereinigen.
Hier sehe ich den gr o ß e n F a sz i s m us der Berleidigung
westlicher Kultur und Gesellschaftsordnung gegen Haß und
Zersetzung. Belgien , Frankreich und Italien auf dem Fest¬
land, und England an ihrer Seite , wenn es seine wahren
Interessen versteht (darüber brauchte es ja wohl die Belehrung
Mussolinis . D. Schr .), das ist der Bund , mit dem man den
verhängnisvollen Einflüssen des Ostens widerstehen kann , sin
diesen Bund muß England erhobenen Hauptes wie eine Groß¬
macht unter Gleichgesinnten eintreten. Mit Frankreich
wünsche ich ein Abkommen zum Austausch der Natur-
erzeugnisse und A r beitskräfte , ein militäri¬
sches Einverständnis  gegen alle möglichen Fälle und
einpolitischesEinverständnis,  durch das man sich
verpflichtet, bei allen europäischenRegierungen diegleiche
Haltung  einzunehmen. Wer häkle gedacht, daß Mussolini
auch so ein ungeheurer Schwadronör wäre!

Freigabe deutschen Eigentums in Amerika
Der Ĝeneralamvokt Daugherty  hat am 3. November

über dreihundert Befehle unterzeichnet, durch die Eigentum
von Deutschen, das während des Kriegs beschlagnahmt wurde,
diesen Zurückgegeben wird. In einem Brief, den der General¬
anwalt an einen Freund in Ohio schrieb, betonte er, daß diel
ses Eigentum überhaupt niemals hätte beschlagnahmtwerden
sollen, und daß er froh sei, es den rechtmäßigen Eigentümern
zurückgeben zu können, ohne daß diese sich deswegen an die
Gerichte zu wenden brauchen. Die Ansprüche seien so zahl¬
reich. daß ihre Erledigung selbst beim besten Willen tangere
Zeit in Anspruch nehmen müsse. Das Justizamt habe die
Entdeckung gemacht, daß die Beschlagnahme vielfach tu
schreiender Verletzung der bestehenden Gesetze und des Völ¬
kerrechts erfolgt sei. In allen diesen Fällen werde die so¬
fortige Rückgabe verfügt werden, obgleich di« Ansprüche ach
d« u üblichen gerichtlichen Wege erledigt werden müßten. .

rLtemb erg
Stuttgart , 22 Nov. Reise des Staatspräsiden¬

ten nach Berlin.  Staatspräsident Dr. Hieb er  und
Finanzwin ' ster Dr. Schall haben sich vorgestern abend nach
Berlin begeben, um an den Beratungen der Vertreter der
Länd -r mit der Reichsregierung teilzunehmen.

Stuttgart , 22. Nov. Vom Landtag.  Der Finanzaus¬
schuß erledigte heute die Kapitel 40 bis 47 des Kulmshaus¬
halts . Das Ministerium sicherte eine erhebliche Erhöhung
des Zuschusses für Umzugskosten für Geistliche und Beamten
zu, weil unbestreitbar ein Notstand vorliege Eine Eingabe
der Gemeinde Ebingen  um Ablösung der Naturalver¬
pflichtungen gegenüber den Kirchen bezw- den Geistlichen
wurde mit 9 Stimmen (Vp., DBp. und Zentr .) gegen die
4 sozialistischen Stimmen bei 4 Enthaltungen abgelehnt. Die
Eingabe betr. Umbau des kath. Priesterseminars wurde aus
den demnächst kommenden Nachtrag zum Haushalt zurück¬
gestellt, ebenso die Frage der Gehaltsgleichstellung der Geist¬
lichen beider Konfessionen und eine Eingabe um Erhöhung
der staatlichen Zuschüsse für die israelitischen Kultuskassen.

ep. Stuttgart , 22. Nov. Evangelische Landes¬
kirchenversammlung.  Die evangelische Lcmdeskirchen-
oerfammlung begann am Mittwoch mit den Beratungen
über ihre Stellungnahme zu dem Entwurf des staatlichen
Kirchengesetzes.  Der Präsident der OberkirchenLehördc
Dr. vonZeller  wies auf die Pflicht  der Landeskirchen-
oersammlung hin, den Entwurf unter dem Gesichtspunkt zu
prüfen,  ob er dem in Artikel 137 der Reichsverfassunq ge¬
währleisteten Selb st verfassungsrecht  der Kirche
entspreche und die Entfaltung ihrer Kräfte, sowie ein rei¬
bungsloses Verhältnis zwischen Staat und Kirche ermögliche.
Zwischen der evangelischen Kirche und dem Staat bestehen
keine grundsätzlichen Gegensätze.  Der Entwurf,
dem in den Grundzügen zuzustimmensei, sollte in dieser und
jener Richtung noch eine Vebesserung erfahren. Es sei zu
hoffen, daß die kirchlichen Wünsche berücksichtigt werden und
durch baldige Verabschiedung des Gesetzes freie Bahn ent¬
stehe für das Inkrafttreten der neuen Kirchenverfassung.

Landeskrrchenpräsident Dr. Maye  r-Hsilbronn und Prä¬
lat Dr. H o l z i n g e r-Ludwigsburg legten hierauf als Be¬
richterstatter den Standpunkt des kirchsnrechüichen Ausschus¬
ses dar . Sie anerkennen den Entwurf als geeignete Grund¬

lagen, wenden sich aber gegen die Umschreibung der kirch¬
lichen Zwecke durch ein Staatsgesetz, gegen die allzusehr ins
einzelne festgehaltene Staatsaufsicht in Steuersachen, sowie
dagegen, daß die Bestimmungen über die Landeskirche tr¬
euer erst m unbestimmter Zukunft in Kraft treten : Dem
vtam , was des Staates ist, und der Kirche, was ihr gebührt,
damit sie zum besten des Volkes wirken könne.

Stuttgart , 22. Nov. Der Tarifdeswürtt . Chor¬
leiterverbands  lautet : 1. Stufe bis zu 30 Sänger 700-4!
monatliches Fixum, 2. Stufe bis zu 60 Sänger 1000 -4t,
3. Stufe bis zu 80 Sänger 1250 -4t, 4. Stufe bis zu 100 Sän¬
ger 1450 -4t, 5. Stufe bis zu 130 Sänger 1600 -4t, 6. Stufe bis
zu 150 Sänger 2000 -4t, 7. Stufe bis zu 180 Sänger 2250 -4t,
8. Stufe bis zu 200 Sänger und darüber 2400

Heilbronn. 22. Nov. Ueberfahren.  Der Lokomotiv¬
führer Wilhelm Engel  von hier wurde auf der Staciori
Osterburken von einem Schnellzug überfahren und gewiet.
Der tödlich Verunglückte hatte einen Güterzug überstiegen,
um nach Wasser zu sehen, das er für seine Maschine benötigte.
Im gleichen Augenblick sauste ein Schnellzug daher, der ihn
zermalmte.

Urach, 22. Nov. Großfeuer.  Das Hechelgebäude der
Flächsspinnerei Kolb u. Schüle A.-G. ist samt Vorraislagei
am Dienstag mittag vollständig abgebrannt . Der Schaden an
Maschinen un-d Hochbau wird auf 80 Millionen Mark ge¬
schätzt, derjenige an Flachs und Garn ist noch weit höher, ist
aber durch Versicherung gedeckt. Der Betrieb kann nur be¬
schränkt rveitergesührt 'werden. Die Brandursacho ist noch
nicht festgestellt.

Ludwigsburg . 22. Nov. Jubiläum.  Im Kreise des
Offiziervereins Alt - Württemberg  hat dieser
Tage der einstige Kommandeur des Infanterie -Regiments
121, Generalleutnant a. D. Oskar n. Bossert,  sein 50-
jähriges Militärdienstjubiläum feiern können.

sisny, 22. Nov. Bemerkenswerter Geschäfts¬
abschluß.  Zwischen einem hiesigen Geschäftsinhaber und
einem in der Nähe wohnenden Landwirt ist kürzlich sin Han-
dcl zustande gekommen, der an die schöne Zeit vor dem Krieg
ennnert . Ein Zentner Oehmd wurde zu 5 -4t verkauft unter
ker Voraussetzung, daß das Pfund Lebendgewichtdes zu er-
wa'" -- ^-- --- i Lt abgegeben wird.

Sigmaringen , 22. Nov. Schwierigkeiten in der
Brotversorgung.  Der hiesige Kommunalverband be¬
findet sich in großen Schwierigkeiten bezüglich der Vrotver-
iargurm, da er von der Reichsgetreidestellemit seinem An¬
spruch a s Getreide auf die Umlage im eigenen Bezirk ver¬
wiesen ist und bis jetzt verhältnismäßig wenig Getreide zur
Ablieferung gelangte.

Die Staatsprüfung im Dauingenieurfach. 28 Kandidaten
imd für befähigt erklärt und zu Regierungsbaumeistern r̂-
rumni worden.

«c

Mannheim , 22. Nov. Die Zahl der Wohnungssuchenden
beträgt in Mannheim 10 000. Davon zählen rund 7500 zu
)en Dringlichkeitsfällen. Nahezu 2000 Ehepaare müssen sich
mit möblierten Zimmern begnügen. 2500 der Wohnungs¬
suchenden Familien haben keine selbständige Wohnung, son¬
dern sind bei Eltern oder Verwandten untergebracht. Von
den zurückgestellten Wohnungsgesuchen sind über 600 von
Verlobten eingereicht, von denen bereits 94 Kinder, aber
keine Aussicht auf Wohnung haben. In zwei Fällen wohnen
neun Personen in einem Zimmer ohne Küche, in zehn Fällen
sieben Personen in einem Zimmer ohne Küche und in 20
Fällen sechs Personen in einem Zimmer ohne Küche. Um
Sen Dringlichkeitsgesuchen abzuhelfen, wären etwa 20 000
Wohnräume notwendig.

Mesloch » 22. Nov. Die hiesige Wohnungskommission hat
ihr Amt niedergelegt mit der Begründung , daß viele Woh¬
nungssuchende ein rühes Benehmen an den Tag legen und
weil das wilde  Zu - und Einziehen Fremder und Einheimi¬
scher in Wohnungen immer mehr zunimmt, ohne daß der
Wohnungskommission gesetzliche Mittel in die Hand gegeben
sind, dagegen einzuschreiten.

Heidelberg, 22. Nov. Der bekannte Naturwissenschaftler
Zeh. Hofrat Dr. August Hör st mann  feierte am 20. Nov.
seinen 80. Geburtstag . Aus diesem Anlaß wurde ihm von
ler Technischen Hochschule Karlsruhe die Ehrendoktorwürde
verliehen. -

Aus Stadt and Bezirk.
sNagold, 28. November 1922.

Dom mittleren Iustizdienst. Bet der im Herbst oor-
genommenen Prüfung sind 102 Kandidaten für befähigt er¬
klärt und zu Notariatspraktikanten bestellt worden, darun¬
ter : Beßler R. von Nufringen , Hogner K. von Herrenberg,
Pfrommer K. von Neuweiler, Sauer Eugen und Sauer
Karl von Ulm.

Kakhoi. Volksfchuldieast. Die Melke Dienstprüfimg für ka¬
tholische Volksschullehrerhaben 32 Lehrer und 11 Lehrerirr.
neu erstanden.

Landesfammluag für die Notleidenden. In den kommen¬
den Wochen wird eine große Sammlung zugunsten des not¬
leidenden Mittelstands und der übrigen bedürftigen Kreise,
wie z. B. der alten Leute des Arbeiterstands, die keine Sozial-
rente beziehen, durch die Zentralleitung für Wohltätigkeit in
Württemberg veranstaltet werden. Die Woche vom 26. No¬
vember bis 2. Dezember soll ganz unter das Zeichen dieses
Hllfswerks gestellt werden.

Die Getreidevorräke, die sich in der Hand der Reichsge-
kreidestelle befinden (Umlage und Einfuhr ) sichern nach amt¬
licher Mitteilung die Brotversorgung bis Anfang Februar.
Die Einfuhr war 1922 größer als im Vorjahr . Die Ab¬
lieferungsfrist für das erste Umlagedrittel wurde wegen der
ungünstigen Witterung vom 31. Oktober bis Ende November
oerlängeitt. Me Ernährungslage bereitet immerhin noch ernste
Sorgen . Die Kartoffelversorgung geht glatt vor sich.

Gegen die Nachtarbeit im Bäckergewerbe. Der Zentral¬
oerband der Bäcker, Konditoren und verwandter Berufe HW
m Baden und der Pfalz Versammlungen ab, in denen gegen
die Wiedereinführung der Sonntagsarbeit in den Kondito¬
reien und der Nacharbeit im Väckevgewerbe Widerspruch er-
Kühe» wird.



Mark nachzubezahlen haben bisher verschiedene Bezieher
trotz mehrfacher Erinnerung immer noch vergessen. An
dieser Stelle sei zum letzten Male er- l » I
innett, Idatz alle Vierteljahrspostbczieher Ii» 4E

verpflichtet find zur Bezahlung der zweihundertdreitzig ^

Zeikyngsmonaksbezug durch die Post . Mit Wirkung vom
1. Januar 1923 an ist die Anordnung getroffen worden , daß
die Zeitungen und Zeitschriften entweder mit einer monat¬
lichen Bezugszeit oder wie bisher mit viertel -, halb - oder
ganzjähriger Bezugszeit zum Pastoertricb angemeldet wer¬
den können . Für monatlich zu beziehende Zeitungen werden
auch die Zeitungsgelder allmonatlich von den Beziehern ein-
gezogsn . Bestellungen auf zwei Monate werden im Jnlands-
oerkehr nicht mehr ausgeführt ; der Bezieher hat in solchen
Fällen die Bestellung von Monat zu Monat zu erneuern.
Der Uebsrgang vom Vierteljahrsbezng zum Monatsbezug ist
nur zu Beginn eines Vierteljahrs gestattet . Für den Aus¬
landsvertrieb gilt auch fernerhin das Vierteljahr.

Eine Zeitung , die nichts kostet. Alles jammert über die
teuren Zeitungen . Ich verstehe das nicht, schreibt ein Schlau¬
berger in der „Augsburger Postzeitung ". Ich finde , daß
diese nicht nur nichts kosten, sondern sogar profitabel sind.
Ich abonnierte mir z. V. im Januar , Februar einige Zei¬
tungen . Sie versorgen mich mit gutem Lesestoff, zeigen mir
Teschäftsmöglichksit ufw . Nach dem Lesen lasse ich "die Zei¬
tungen liegen , liegen und nochmals liegen . Heute ist dis
Makulatur , das Altpapier , mehr wert , als micb damals die
Zeitungen gekostet haben . Außerdem dient noch ein Teil der
Blätter für hauswirtschaftliche Zwecke. Biele wissen nicht,
daß das Papier ein vorzügliches Mittel zum Fensterputzer !,
zum Geschirreinigen ufw ist. Wenn Schieber und Spekulan¬
ten allerlei Waren liegen lassen, bis sie steigen , warum soll
ich nicht mein » Zeitung liegen lassen, bis mir der Papier¬
händler so viel bezahlt , daß ich inindstens den Bezugspreis
zurückhabe ? Bis jetzt hat diese „Spekulation " immer geklappt.

Expreßauftarif . Auf wiederhole Vorstellungen der badi¬
schen und Württemberg !scheu Negierung hat der Reichsver-
kehrsminister anaeordnet , daß sich dis ständige Tariftommij-
sion. der Deutschen Eisenbahnen , in der auch dis Landwirr-
schait. das Gewerbe und der Handel vertreten ist, mit der
Frage befasse, ob und in welcher Weise der Expreßgutiarls
den Verhältnissen in Baden und Württemberg wieder mehr
angepaßt werden könnte . Die in der ständigen Tarifkom¬
mission hiernach aufgenommenen Verhandlungen sind noch
nicht abgeschlossen.

Die Veteranenbeihilfe . Auf das Verlangen der Reichs-
tagsabgeordneten General von Gallwitz  und O. Mum  m
auf Erhöhung des Ehrensolds für Kriegsteilnehmer von
1870/71 erteilte der Reichsminister der Finanzen folgenden
Bescheid: „Die Höhe der Kriegsteilnohmerbeihilfe — des so¬
genannten Ehrensolds oder der Vsteranenbeihilie — beträgt
zurzeit monatlich SO Mk . Sie setzte sich zusammen aus der
gesetzlichen Beihilfe von 12,50 Mk . nach dem Gesetz vom
19. Mai 1913 und der einmaligen in Monatsraten zahl¬
baren Beihilfe von 39,50 Mk . Angesichts der fortdauernden
außerordentlichen Teuerung ist beabsichtigt , mit Wirkung vom
1. d- Mts . eine weitere einmalige in Monatsraten zahlbare
Beihilfe von monatlich 100 Mk . zu gewähren , so daß der bis¬
her gezahlte Ehrensold eine Erhöhung um 200 o. H. — mit¬
hin auf ISO Mk . — erfahren würde ." — Der „Ehrsnsold"
wird also 150 Mk. betragen , wofür man derzeit noch 120
Gramm Margarine kaufen kann.

Allerlei
Der HofWg des Kaisers. Nach einer Vereinbarung zwr-

sthen der holländischen Staatsbahnverwaltung und der deut¬
schen Reichseisenbcchrroerwottung wird vom 4. Dezember an
ein neuer Luxuszug  von Hoek von Holland nach Berlin
und umgekehrt je dreimal wöchentlich ausgeführt , der nur
Weisende 1- Klasse befördert . Von Holland nach Deutjchland

ist Sn DatuvaFuschkag von 20 Gulden zu vezayien . Der Zug
führt drei Salonwagen , wovon einer ausschließlich für hollän¬
dische Reisende Vorbehalten ist. Der ganze Zug wird aus dem
ehemaligen Hofzug des Kaisers gebildet.

Schloßraub . Aus dem Silbergewölbe des Schlaffes kn
Sondershausen wurden 109 echt silberne Teller mit Perlrand
und 24 echt silberne Schüsseln im Gewicht von 230 Pfund
und im Wert von 15 Millionen Mark gestohlen.

heftige Erdstöße wurden am 19. und 20. November kn
Algier , besonders in der Gegend von Cafaignac und Fro-
mentin verspürt . Eine Anzahl Häuser sind stark beschädigtworden.

Das nächste Erdbeben wird in der Nacht zmn Freitag rnn
1 Uhr und das übernächste in der Nacht zum Sonntag , eben¬
falls um 1 Uhr , sein, und zwar auf deutschem Boden , im
Rhöngebirge.  Allerdings bandelt es sich nicht um na¬
türliche , sondern um künstliche Beben , die man beroorrufk,
um dabei geovhysikaliscke Streitfragen zu unters -uben . Mi
Mitteln der Lindenbergstiftung und der Notgemeinschast der
deutschen Wissenschaft wird nämlich das geophysikalische In¬
stitut der Universität ^Göttinqen zu den angegebenen Zeiten
auf dem Heidelstein m der Rhön große Svreng -massen ent¬
zünden , um dann die Wirkungen der Explosion genau zu
beobmbten . Es geht da um zweierlei : einmal will man den
Verlauf der Erdbebenwelle feltstellen , d. h. Ricktung und Ge¬
schwindigkeit der durcb die Entladung verursachten Bewe¬
gungen in der Erdkruste : zum andern gilt die Untersuchung
der Ausbreitung des auf den Knall entstehenden Schalls,
ihrer Abhängigkeit von der Temperaturschichtung und der
Luftfeuchtigkeit , der Grenzen der „Zone des Schweigens"
und der Zurllckwerfung des Schalls in das Gebiet jenseits
der Schweigezone . Aehnlicbe Versuche sind übrigens kürzlich
(23. Oktobers in Oldebroek bei Zwolle in Holland vorgeuom-
men worden.

Handelsnachrichten
DollarkurS am 22. November 6300 .— (6203.—).
Für dle Umrechnung fremder Währungen bei der Berechnung

des WechselllempelS sind bis auf weiteres folqende Mittelwerte
festgesetzt : 1 Pfund Sterling 27 200 1 franz . Fr . 410 1 belg.
Fr ? 380 °4k; 1 schweiz. Fr . 1100 1 Lira 250 .41; 1 Peseta 900 °4l:
1 Leu 36 1 sinn . Mark 170 1 Holland. Dulden 2390 -K:
1 schweb. Krone 1600 M,- 1 dän . Krone 1200 1 denksch-österr.
Krone 0,08 1 kschech. Krone ISO 1 Ungar . Krone 2,40
1 norweg . Krone 1100 1 poln . Mark 0,35 »ch 1 türk . Piaster
30 1 argent . Peso (Gold ) 5000 1 argenk . Peso (Papier)
2200 1 chilen . Peso (Papier ) 660 1 brasil . Milreis 680
1 japan . llen 2900 »10, 1 bulgar . Lewa 40 -Kz 1 Ver .-Si .-Dollar
6000 1 mexikan . Goldpeso (Golddollar ) 2900 4 lettländ.
Rubel 22 1 esthn . Mark 16 M ; 1 jugosl . Dinar 100 1 jugofl.
Krone 25 M . Diese Verordnung tritt am 25. November 1922 m
Kraft.

Die Reichseisenbahnverwaltung war nach amtlicher Mitteilung
infolge der großen Ablieferungen an den Feindverband genötigt,
im September große Kvhlenankäufe in England zu machen , wo¬
durch ein Mehraufwand im laufenden llahr für Kohlen gegenüber
dem Inlandspreis von 58 Milliarden Mark entsteht . — Wenn
Deutschland dafür die Kohlen in England kauft und die Engländer
dieses glänzende Geschäft machen , so wird die englische Regierung
auch wohl kaum Veranlassung nehmen , in der Entschädigungs-
Kommission für eine Herabsetzung der deutschen Zwangsablieferung
rinzutreten . Wie wäre es , wenn die Reichseisenbahu die Kohlen
einmal von Amerika kaufte?

Anleihe der Stadl Berlin . Die Stadt Berlin hak zur Fertig¬
stellung städtischer Anlagen bei dänischen Banken eine Anleihe
von 300 Millionen Mark auf 50 Jahre ausgenommen . Die Rück¬
zahlung erfolgt durch einen Betrag , der dem Kronenwert von
100 Millionen Mark zur Zeit der Hingabe entspricht.

Weitere Mehlpreisermäßigung . Die Süddeutsche Mühkenver-
einigung hak henke den Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 von
46000 auf 45 000 -K weiter ermäßigt.

Me Richtpreise für würtk . Brennkorf aus der Erzeugung des
lahres 1922 in der handelsüblichen Beschaffenheit mit höchstens
10 Prozent Wasser - und Aschegehalt werden mit Wirkung vom
13. November 1922 an für Maschinenkorf auf 400 -tt , für Hand¬
stichtorf auf 320 je für 1 Zentner frei verladen AbgangDation

w^ auf weNereS festgesetzt. Der PrekS für gertngwerttgeren ^ reNn-
iorf ist entsprechend zu ermäßigen . Die ausgestellten Torfabfatz-
zenossenschaften dürfen zur Deckung ihrer Betriebskosten dem
Handsticytorfpreis bis zu 6 Prozent Zuschlägen.

Salzwerk Heilbronn A.-G. verteilt eine Dividende von 20 Proz.
Ser vertragsmäßige Gewiuuautell der Stadt Hellbraun beträgt
SOI283 Mark . . .

Beim Holzverkauf tm Forst« mk Schufsemsted ist für Rundholz
bis zu 120 000 der Festmeker bezahlt worden , das ist für Schnitt¬
ware ca. 180 bis 190 000 -4t der Festmetex und bedeutet rund LaS
4000fache des Friedenspreises ! ^

Stuttgarter Börse , 22. Nov . Trotzdem die Arbitrage heute in¬
folge des Schlusses der Börsen in Berlin und Frankfurt untätig
mar , hat das Geschäft an der hiesigen Börse heute einen größeren
Umfang angenommen . Man ließ sich durch die schwächere Haltung
des Devisenmarkts nicht beeinflussen und verkehrte in recht fester
Haltung . Beinahe auf der ganzen Linie hatten die Kurse zum
Teil ansehnliche Erhöhungen aufzuweisen . Man bleibt fest.

Kemptener Butter - und KäsebSrfe . Butter : Durchschnittspreis
961.25 (Vorwoche : 719 .19), Umsatz 46 003 (48 464) Pfd .: Weickkäse
mit 20 Prozent Fettgehalt : 329.90 (276 .92) -ck, Umsatz 505 53S
(342191 ) Pfd ., Allg . Rundkäse 449.51 (402.04) -4t, Umsatz 194506
(123228 ) Pjd . LHue Verpackung und ohne Fracht.

Märkte
Ulmer Schlachlviehmarkt . 22. Nov . Zufuhr : 17 Stück Groß-

oieh, 50 Kälber und 26 Schweine . Erlös aus je 1 Zentner Lebend-
-ewicht : Bullen 1 17 500—18 000 , 2. 14 000- 16 000, Zungrinder 1.
l9 500—20 000 , Kübe 2. 12 000—14 000, 3. 7500—9000 , Kälber 1.
>8 000- 30 000 , 2. 26 500—28 000, 3. 22 000—25 000 , Schweine 1.
15 000—46 500, 2. 39 000- ^ 13 000, 3. 32 000—36-000 ^ Markt-
verlauf : belebt.

Schweinemarkt LndwigsSnrq vom 21. Nov .: Zufuhr 161 Mlch-
schweine, 4 Länferschweine . Preis « für ein Paar Milchschwei ne
19—29 000 ^ t , Läuferschweine — . Marktverlasf : Me heutige
Zufuhr war eine starke . Verkauft wurden 58 Mllchschwein «.
Läuferichweine wurden Kerne abgesetzt . Der Vächaus g ' ug infolge
der hohen Preise schleppend.

Letzte Drahtnachrichten.
Oeser Reichsmiuister des Innern "

Versio , 22. Nov . Der Landeshauptmann der Provinz
Sachsen , Mitglied des preußischen Landtags , Oeser,  ist
M » Leichsminister des Innern ernannt worden.

Aus der Lausanner Dunkelkammer
London , 22. Nov . Wie Reuter berichtet , herrscht unter den

in Lausanne anwesenden Zeitungsberichterstattern große Un¬
zufriedenheit über die Beschränkung der Veröffentlichung der
Konferenznochrichten . Die Verhandlungen sind streng geheim
'md e ; dürfen nur die Meldungen vom Konferenzsekretär,
der Privatsekretär Poincares ist, verbreitet werden.

Der Berichterstatter des „Daily Chronicle " meldet , das in
letzter Stunde zwischen England und Frankreich erzielte
Ueberein kommen , das anscheiixend durch eine übermäßige
Anstrengung Lord Curzons  gegen den hartnäcki¬
gen Widerstand Poincares erzielt wurde , werde wohl all-
mnhüch bei den Friedensverhandlungen und bei der Brüsseler
Entlchädigungskonferenz  zutage treten . Man höre
die Leute sagen , daß es der Rhein - Dardanellen-
Handel  sei. Leg das Tageslicht nicht vertragen könne . Aus
Grund dieser geheimen Abmachungen soll Frankreich , nach
einer Meldung aus Kairo , beschlossen haben , Nordsyrien nicht
an die Türkei zurückzugeben (wie vor einiger Zeit von Bouil¬
lon versprochen worden war ), sondern diie Stadt Aleppo zu
befestigen.-

Mussolini für die Zulassung der Russen
London , 22. Nov . In einer Unterredung mit einem Ver¬

treter der „Times " meinte Mussolini , die Vertreter Sowjet¬
rußlands sollte man zu den Geheimverhandlungen und Aus-
schußberatungen zulassen . Es bestehe doch keine nahe Aus¬
sicht, die bolschewistische Regierung zu stürzen , und wenn
man ihr zu sehr vor den Kopf stoße, treibe man sie nur den
Deutschen in die Arme.

Ans(Wichte md Lage WsmkHtimtNliPlii
von Hermann Kiefner.

<Fortsetzung.)
Diese Burg war gewiß eine harte Nuß für jeden

Angreifer . Auch gegen Osten , gegen das Nagoldtal war sie
durch einen tiefen Graben und andere Wehren geschützt;
die Häuser , welche unten am Fuß deS Schloßbergs im Tale
lagen , waren der nächste , zur Burg gehörige Hof , welcher
Küche und Speicher derselben mit dem Nötigsten versah . In
diesen führte aus der Tiefe des viereckigen Hauptturms ein
in die Felsen gehauener geheimer Gang hinab , der „Maul¬
wurf ". Auf dieser festen Burg saß nun schon um 1150
ein edelfreies Geschlecht, welche sie vom Pfalzgrafen von
Tübingen zu Lehen hatten , seit ca . 1250 aber von den Gra-
fen von Hohenberg zoüenschen Stammes . So waren die
freien Herren von Waldeck Vasallen von Graf Albert , dem
Schwager des Königs Rudolf . In der zweiten Hälfte des
13 . Jahrhunderts tritt da » Geschlecht der Waldecker mit zwei
Familienoberhäuptern Albert und Volmac auf , welche sich
in das erbliche Burglehen Waldeck teilten . Graf Albert war
jedoch auch in unmittelbarem Besitz von zu der Burg gehö
rigen Gütern . Gin „Vogt von Waldeck " hatte sich seines
edetsreien Standes begeben und war in des Grafen Dienste
getreten . Aus alledem ergaben sich Ansprüche de, Grasen
« bert Al , derselbe sie nun geltend machte , kam es zu
Streitigkeiten . Graf Albert suchte sich mit Gewalt in den
Besitz des von ihm angesprochenen Anteils der Burg Waldeck zu
setzen u. belagerte sie im Juli 1279 . Aber es gelang ihm trotz
aller Anstrengungen nicht , sie in seine Gewalt zu bringen u seine
Ansprüche durch, » setzen (nach dem Chronicon Stndeifmgrnse)
Auch das Dienstmannengeschlecht von Waldeck , zur Hohen-
belgischen Herrschaft Wtldberg gehörig , schlug sich auf die
Seite der freien Herren von Waldeck . Von hüben und drüben
suchte man Land und Leute . Hab und Gut des Gegners zu
schädigen . Der Kriegszustand zwischen Hohenberg u . Waldtck
dauerte bis 1284 . AiS nun König Rudolf o . Habsburg nach
fast öjährigem Aufenthalt in Wien (1276 — 81 ) in « Reich
herauskam nach Schwaben , war er mit seinen Schwägern
Albert und Burkard von Hohenberg wiederholt zusammen.

Natürlich kam die Rede auch auf die Streitigkeiten mit den
Waldeckern . Alle Versuche , den Streitfall durch ein Schieds¬
gericht durch einen vor ihm gefällten Rechtsspruch von Schöf¬
fen entscheiden zu lassen , vereitelte der Widerstand und die
Hartnäckigkeit der stolzen Freiherren . Der sonst friedliebende
König sah sich also genötigt , sich zu einer kleinen Heerfahrt
gegen die Waldecker zu rüsten . Mitte September 1284 , nach¬
dem er im August bei einer hohenbergischen Hochzeit in
Markgröningen zugegen gewesen , zog er von Hetlbronn
nach der kleinen schwäbischen Reichsstadt Weil , wenige Stun¬
den vom Nagoldttale . Der Bischöflich -Slraßburgtsche Notar
Gottfried v «n Gnsmingen und die Kolmarer Annalen berich¬
ten , König Rudolf habe die Burgen Waldeck belagert , weil
von ihnen auS Straßenraub getrieben , d. h. der Landfriede
gestört worden . Rudolfs Streitmacht bestand in den Auf¬
geboten der Grafen von Hohenberg und anderer schwäbischen
Grafen , den Herzogen von Teck, Graf Friedlich von Zollern,
dem „Erlauchten ", des Königs ältestem Sohn Herzog Albrecht
von Oesterreich , den Bischöfen von Basel und Passau , Rit
lern und Speerknappen (adeligen Lanzenreitern ) gemeinen
Reisigen und Fußknechten , letztere mit der bei Belagerungen
unentbehrlichen Armbrust bewaffnet . Da es zur Wegnahme
eines Bergschlosses ging , fehlte nicht der gräfliche „Antwerk
meister ", welcher Bau und Anwendung der Belagerungs¬
maschinen zu leiten hate , mit seinen „Werkschmteden " und
Zimmerleuten . Eine Anzahl Karren und Wagen mit Zelt-
und anderem Heergerät , Reserven von Waffen und Rüstun¬
gen , sowie der unvermeidliche Troß von „Roßbuben " fehlte
nicht . Nach von Rudolf „snts >Vsickettie in csstris " aus¬
gestellten Urkunden lag derselbe noch anfangs November dort,
wie auch die gleichzeitige , ortskundige Sindeifinger Chronik
berichtet . Erst um Martini 1284 wurden sämtliche Burgen
zerstört . Das Belagerungsheer de- Königs bezog zunächst
auf den Höhen um Alt - und Neubulach ein Lager , welches
von der umliegenden hohenbergischen Herrschaft verprovian¬
tiert und durch eine Wagenburg mit Palltsadenwerk vor
Ueberfall geschützt war . DaS nächste Ziel , das sich der ersah
rene königliche Kriegsherr steckte, war , di« Hauptburg in seine
Gewalt zu bringen . Deshalb wurde diese zu allererst von
dem Hauplheer etngrschlossen und der Ring allmählich enger
gezogen , um veisuhr von Lebensmitteln und Zuzug - von

Streitern abzuschneiden . An wichtigen Punkten dienten höl¬
zerne Türme und Blockhäuser zur Beobachtung und als Stütz¬
punkte für die Angreifer . Vor die übrigen kleineren Burgen
der Dtenstmannen von Waldeck -Waldeck bet dem Dickehof,
im oberen „Seitzental " und vor die „GaiSburg " legte man
entsprechende Haufen . Um die Hauptburg zu bezwingen,
ließ der König zunächst die westlichen Vorwerke wegnehmen,
darnach den Feind auch von dem „Mantel " vertreiben und
seine Leute sich auf diesen Punkten festsetzen. Diese Opera¬
tionen erforderten aber , da 4 Gräben aulzufüllen , bezw . zu
überbrücken waren , viel Zeit . Material hiezu , Holz und
Steine , Buntsandsteinblöcke gab es allerdings genug in näch¬
ster Nähe . Unter dem Schutze von diesseits aufgestellten
.Bilden " (Wurfmaschinen für mäßige Steine ) und starken
Haufen von Nrmbrustschützen arbeitete man sich heran , zer-
irümmerte die Bedachung der Zinnen und vertrieb den Feind
von Mauern und Türmen . Nun aber gab «, nachdem die
Belagerer sich avf dem hohen Mantel , dessen Turm und
flankierenden Setten festgesetzt hatten , und so bis zu dem
breiten , tiefen Graben vor der äußeren Ringmauer und dem
Haupttor der Burg vorgedrungen waren , schwere Arbeit.
Man mußte sich auf den hartnäckigen Widerstand der aller¬
dings höchstens 50 Mann starken Besatzung der ausneh¬
mend festen Burg gefaßt . machen , in welche sich nun auch
die au » den Vorwerken vertriebene Mannschaft zurück¬
gezogen hatte . Bei Nacht wurde Material zur Ausfüllung
de» Hauptgrabens herangeschafft . Hiezu waren Haufen
von Bauern der umliegenden hohenbergischen Ortschaften
aufgebotep . Und die zeigten dabei sicher großen Eifer , um
sich an den verhaßten Rittern zu rächen : der eine , weil ihm
deren Knechte sein Vieh von der Weide weggetrteben , ein
anderer , weil diese ihm in Hellem Mutwillen seine dürren
Heuhaufen hatten in Feuer aufgehen lassen , ein dritter , well
man seinen Vater , einen reichen Waldbauern , als hohenber-
gischen Hörigen aufgegrissen und in die Burg geschleppt hatte,
um ein Lösegeld zu erpressen . Die Armbrustschützen nahmen
dann die Zinnen der äußeren Ringmauer und die Pechnase
gehörig unter Feuer . Insbesondere wurde die mit einem
Zinnenkranz gekrönte Plattform des runden Turmes auf der
rechten Ecke de» Mantels von einem Haufen solcher Schützen
besetzt. (Forts , folgt .)



Amtliche Bekanntmachung.
Versicherung der Hausgewerbetreibenden.

Durch dar Gesetz über die Versicherung der Haus
gewerbetreibenden vom 30. April 1922 (Reichsgesetz¬
blatt Teil I S . 465) ist die Pflichtversicherung der
Hausgewerbetreibenden sür die Kranken- und In¬
validenversicherung eingeführt worden.

Als Hausgewerbetreibende gelten die selbständigen
Gewerbetreibenden, die in eigenen BetrtebSstälten
im Auftrag und für Rechnung anderer Gewerbe¬
treibender gewerbliche Erzeugnisse Herstellen oder
bearbeiten, ferner diejenigen in gleicher Weise tätigen
Personen , die im Auftrag und für Rechnung öffent¬
licher Verbände oder gemeinnützigen Unternehmun¬
gen arbeiten, auch wenn sie die Roh- und HilfSstoffe
selbst beschaffen. 1492

Die Regelung der Krankenversicherungspflicht
und der Zeitpunkt der Anmeldung zur Versicherung
erfolgt nach der Genehmigung der vom Oberamt
noch zu erlassenden Satzung durch das Oberverficher
rungSamt , ebenso wird das Inkrafttreten der Be¬
stimmungen über die Pflicht zur Versicherung der
Hausgewerbetreibenden in der Invalidenversicherung
noch bestimmt werden.

Die hausgewerblich Beschäftigten, das sind die
bei Hausgewerbetreibenden beschäftigten Personen
einschließlich der Lehrlinge, unterliegen den allge¬
meinen Bestimmungen über die Kranken- und In¬
validenversicherung; sie sind also schon vor Erlaß
der Satzung versicherungSpflichtig. Meldepfltchtig
ist hier der Hausgewerbetreibende. ,

Die« wird den beteiligten Kreisen bekannt ge¬
geben.

Nagold, den 22. November 1922.
DersicherungSamt: Münz.

Bekanntmachung.
Die Einkommensteuer vom Jahr 1921 war 4

Wochen nach Zustellung des Steuerbescheids zu*
Zahlung verfallen.

Am 15 November ds. Js . ist nunmehr auch
das letzte Viertel de« für da« Jahr 1922 vorläufig
zu entrichtenden EinkommenfteuerbetragS (Betrag
nach Einkommensteuerbescheid sür 1921 zuzüglich V»
dieser Betrag«) zur Zahlung verfallen.

Die noch säumigen Schuldner werden bei Ver¬
meidung zwangsweiser Beitreibung aufgefordert, die
Restbeträge binnen 14 Tagen an die Finanzkafle
bezw. an dar zuständige Ortssteueramt abzulSesern.

Besonders schriftliche Mahnungen werden nicht
ausgegeben. 1501

Altensteig , den 22. November 1922.
Finanzamt : Htllrr  A .V.

Oberschwaudorf.
In der Nachlaßsache des verst. LH. Albert

Walz  kommen am Samstag , den 25. November,
vorm . 9 Uhr

Veieinillims«dem. VW-Srensäiek«
1463 (Bezirksgruppe Nagold .)

Am Sonntag , d. 26. Nov. 1922, nachm. 2 Uhr

Mitgliederversammlung
bei Kam. H. Luz z. Eisenbahn in Nagold.

Tagesordnung : 1. Regtinemrdenkmal. 2. Regi-
menttjubiläum . 3. Wichtige Beschlüsse. 4. Geselligkeit.

Um vollzähliges Erscheinen bittet d. Ausschuß.

Im Laufe der nächsten Monate findet ein

Obstbaukurs
statt. Näheres sowie Anmeldungen bei

Heinrich Walz , Gberamtsbaumwart,
Altensteig . ism.jMlinerverjaumluM.

am nächsten Sonntag , den 28. Nov . nachmittags
2 Ahr im Gasthaus z. „Sternen"  in Alrensteig.

Zahlreiches Erscheinen notwendig.
1499_ Der Vorstand.

SssserlehkliW
und

MrlehmSW
werden zu tüchtiger Ausbildung angenommen.
Eintritt sofort oder im Frühjahr . 1502

Carl Zungaberle.
Emmingerstratze 337.

Nagold.
Bin fortwährend Käufer

zu hohe » Preisen  Lr

Schaf -u. Geitzfelle ,Hafen -,
Kanin -, Marder - u. Jltis-

sorvie auch Maulttmrfs-
F e l l e n.

1455 ttnrr . Miüoeriikr.

llmerWet die AnWeo
2 KÜdr MWr LiekeMWeit WM

^ mit Seid- luid Wr»Winiltelil!
sowie Fahrnis

zur SMichell Versteigerung.

MNP 8 u Sons
Flötev .Klao.

t. ki8 m. u. 06 ., Pr . u.
Fuge i. 68 6 f. Kl. i«ss

8unü ASK. Wuolier
uns leuerunA.

Versammlung am Don¬
nerstag , 23. Nov . abvr.
8 Ahr t „rot . Schulhaus*

Stellungnahme
zur Gemeinderatgwahl.

Zahlreich. Erscheinen not
wendia ! 1497

Heim
Sammlung von AMs-

grsiingr« für Mannerchor
stau wieder vorrätig bei

G. w . Zaiser,
Buchhandlung, Nagold.

Metzger-
Lehrling.

Ein kräftiger, gesunder
Junge kann sofort bet
gründlicher Ausbildung
in die Lehre treten.

Rarl Zouvenal
Metzgermeister

Pforzheim , Bleichstr. 74
' Telefon 1837.I47S

Landwirte!
Biehhalter!
Verwendet bei Zetten

Futterkalk
» « okiiiroi

ges. gesch.
dann fühlen Ihre Tiere

stets sich wohl.
Zu haben in den be¬

kannten Derkanfsstellen.
Hersteller:

Drog .Wrrke G . Hnistet
Nogold -Hoigerloch. ^

iLatige Haars
Damenbärte entfernt

schmerzlos Pulver Odin.
Zu haben bei: 513

Gebr . Benz , Löwendrog.

IMIIIllllMlMIMII

LllWskt!

-ML»

8kImlMt2 Zttsrü»
mit 6»i»irtis1>lLtt

ist reine ^erxentinölvir «,
1433 oim« Lrsstr.

Am nächsten Sonntag , den
26. d. M . findet große 1493

statt im
«Mol MM Lsmm>» EomiW»,

^ Schirme
für Herren und Damen,
f-wie Stickrahmen

find wieder vorrätig bei
HorwLiui Xnoäsl,

Bin Abnehmer
für 1496

Einzel -Möbel,
sowie

Herrenzimmer,
Speisezimmer,
Schlafzimmer,
Küchen

in roh oder fertig gegen sofortige Kaffe.
N8l »«U»»ri8

Arlolf WM 88
Mnakvim. 8Nd.

Jeden Samstag
Iracht-.W-«l>dGemüse-MM

auf der NuchtschlMne.
iu der Borstadlu. d. allen Kirchturm.

1494 Ratsschreiber Beffey.

Nkh-Mms.
Bon kommenden Nettag.24.ds.Monrls

vormittags8W ad steht in meiner Stallnng
in Wildberg  ein großer Transport

trächtiger jnvger

iLt sparsam im vebrauek dllvs
e-, L cr J -r L Ut- L cr

L c,L. VULLLLVOKIk

sowie ttWge KaIbinnen
«. schönes Jungvieh

znm Verkauf. moza Kanfsttedhaöer Höst,
eivladei.

I>erin. Ijopker.
1K03

Xunsl^

empfiehlt G. w . Zaiser , Nagold.

Die Postbezieher
des „Gesellschafters", die das Blatt nur für den Monat ' November bestellt haben » sowie neu hinzutretende Abonnenten
werden geb ten, die Bestellung für den Monat Dezember auf untenstehendem Bezugsschein sofort zu erneuern.

An das
Unfrankiert

in
den nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die Nagolder Tageszeitung

„Der Gesellschafter*
sür den Mosat Dezember

und bitte, den Bezugspreis durch den Brief¬
träger bei mir erheben zu lasten.

Name:

Wohnort-
Straße u. Hausnummer
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